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Paris. In parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich 
Mr Zeit eingehend mit dem Verlauf des radikalſozialiſtiſchen 
Mrieitages. Allgemein herrſcht der Eindruck vor, daß die auch 
n den radikal⸗ſozialiſtiſchen Miniſtern angenommene Ent⸗ 
ließung des Parteitages zum Bruch der Regierung führen 
rfte, falls Poincaree das in der Entſchließung zum Ausdruck 
gebrachte Programm micht durchführt. Bei der Entſchließung 
andelt es ſich bekanntlich insbeſondere um die Abtrennung der 
genannten Kongregationsartikel 70 bis 71 b des Finanzgeſetzes, 
Steuerermäßigung, Beſchränkung der militäriſchen 
klottenausgaben ſowie der Effektivftärfe des Berufsheeres, auf 
e Zahl des Haushaltes von 1928 und vorbehaltloſe Aner⸗ 
i ennung des Koalitionsrechtes ſowie Zuſammenarbeit 
nit den Gewerkſchaften zur Durchführung des Programms der 


London. Der republitaniſche Präſidentſchaftskandidat 
Doover iſt in St. Francisco eingetroffen, wo ihm ein außer⸗ 
dentlich herzlicher Empfang bereitet wurde. Hoover will das 
N gebnis der Präſidentſchaftswahlen in Kalifornien abwarten. 

In amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ und Börſenkreiſen erwartet 
nan das Ergebnis der amerikaniſchen Präſidentſchaftswahl mit 
Azergewöhnlich großem Intereſſe. Wie es ſcheint, neigen weitere 
Seife der Anſicht zu, daß auch eine Wahl Hoovers Rückſchläge 
in der Neuyorker Börſe nicht verhindern könne, da das Preis⸗ 
veau kaum noch im möglichen Verhältnis zum realen Wert 
ehe. Von den Rückwirkungen erwartet man auch Rütkſchlüge 
N London. In den engliſchen Berichten aus Neuyork wird ver⸗ 


Asherigen amerikaniſchen Außenpolitik im Falle der Wahl 
doovers keinesfalls jo ſicher erſcheine, als das bisher angenom⸗ 
zen wurde. Namentlich in der Schulden⸗ und Reparations- 
age wird von Hoovers Politit eine günſtigere Haltung er⸗ 
rtet, als von Präſident Coolidge. 


Amerikaniſche Wahlvorausſagen 

„ Neunork. Der Wahlkampf wurde am Montag abend niit 
fündfunkreden Hoovers und Smiths abgeſchloſſen. Hoover 
dach in Kalifornien, Smith in Neuyork. Die Wahlbeteiligung 
ehr ſtarkt. 40 Millionen Eintragungen bei 60 Millionen 
Nühlern liegen vor. 


Noch kein Ergebnis in Königsberg 

½ Königsberg. Die Verhandlungen der polniſch⸗litaui⸗ 
zen Unterkommiſſion zur Klärung der ſtrittigen Fragen 
f den auch am Montag vertagt, ohne zu einem poſitiven Er⸗ 
Jönis gekommen zu ſein. Die Verhandlungen werden am 
sing vormittags um 11% Uhr fortgeſetzt werden. Erſt 
un, wenn man zu einer grundſätzlichen Einigung gelangen 
‘ec, dürfte für den Nachmittag eine Vollſitzung anberaumt 
aden. Wie verlautet, hat man ſich auf litauiſcher Seite be⸗ 
erklärt, Fragen wie beiſpielsweiſe die der Memelkonven⸗ 
zn, über die Holzflößerei auf dem Memelſtrom, grundſätzlich 
erörtern, ſofern die Wilnafrage aus dem Spiel gelaſſen würde. 
. 4 

1 Königsberg. Die Anterkommiſſion zur Klärung der ſtritti⸗ 
en Fragen, die im Laufe der bisherigen polniſch⸗litauiſchen 
immiſſionsverhandlungen entſtanden ſind, iſt zuſammenge⸗ 
n. An den Beratungen nehmen von litauiſcher Seite Wol⸗ 
aras, Sidzikauskas und Zaunius, von polniſcher Seite 
ski, Holowko und Knoll teil. Das Ergebnis dieſer Kom⸗ 


Königsberger Tagung ſein. 5 

. Die Beratungen wurden mittags unterbrochen. Sie werden 
u 4 Uhr nachmittags fortgeſetzt werden. Die beiden Delega⸗ 
führer haben ſich darüber geeinigt, daß über den bisherigen 
a lauf der Verhandlungen Stillſchweigen bewahrt wird, bis 
e Entſcheidung herbeigeführt iſt. 


Ernennung eines amerikaniſchen 
1 Sachverſtändigen? 
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landen ſoll. In unterrichteten Pariſer Kreiſen nimmt man 


iedentlich die Auffaſſung vertreten, daß die Fortführung der 


Man rechnet beſonders mit ſehr ſtarker 


ſionsberatungen dürfte von ausſchlaggebender Bedeutung für 
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Der amerikaniſche Wahlkampf 


Günftige Ausſichten für Hoover 


Robinſo, des kaliforniſchen Bankiers, wünſchten die beide bereits 
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Poincaree droht mit dem Rücktritt 


franzöſiſchen Arbeitergewerkſchaft. Da in der Entſchließung 
weiter zum Ausdruck kommt, daß keine Regierung von den Ra: 
dikalſozialiſten im Parlament unterſtützt werden darf, die nicht 
dieſes Programm durchführt, und da Unterrichtsminiſter Her⸗ 
riot verſicherte, die radikalſozialiſtiſchen Miniſter würden ſich 
dem Parteibeſchluß beugen, iſt die Lage des Kabinetts Poin⸗ 
caree immerhin einigermaßen ſchwierig. Hinzu kommt der 
Streit zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und der Finanzkommiſ⸗ 
ſion, der um ſo ſchwerer iſt, als die von der Kommiſſion ange⸗ 
nommenen Abänderungsanträge an die Grundlage des Haus⸗ 
halts rühren, da Poincaree gegen dieſe Anträge ebenſo wie 
gegen die Streichung von 1% Milliarden Franken für militäri⸗ 
ſche Ausgaben ſein Veto einlegen dürfte. 5 


Wahlbeteiligung der Frauen. Hauptgründe dafür ſind die Re⸗ 
ligionsfrage und die Frage der Prohibition. Dadurch 
wird natürlich die Stellung Smiths ungünſtiger. Smith iſt 
nur der Süden mit 140 Stimmen ſicher. Die Republikaner rech⸗ 
nen mit mindeſtens 300, unter Umſtänden ſogar mit 400 Stim⸗ 
men, während die Demokraten im günſtigſten Fall nur eine ganz 
knappe Mehrheit erwarten. Falls nichts unerwartetes ein⸗ 
trifft, dürfte Hoover den Sieg davontragen. 


Erſter „Wahlerfolg“ f 
Fauſtkampf wegen einer Wahlneckerei. 
Neuyork. Die erregte Stimmung, die am Vorabend der 
Präſidentſchaftswahlen in der Bevölkerung herrſcht, wird durch 
einen Bericht aus Jeſup in Georgia gekennzeichnet, wo es 


anläßlich eines Wahlgeſprächs zwiſchen einem Richter und 
einem Sheriff zu einem Fauſtkampf kam, der ſchließlich 


zu einem Zweikampf mit Meſſer und Piſtole wurde. Der 
Richter blieb tot auf dem Platz. Er hatte im Geſpräche ſcherz⸗ 
weile den Sheriff, der wie er ein Anhänger Hoovers war, als 
einen Smithanhänger bezeichnet. Der Sheriff wurde durch die 
Bemerkung aber derart gereizt, daß er den Richter angriff, der! 
ſich zunächſt mit der Fauſt und dann mit dem Meſſer verteidigte. 
Der Sheriff zog darauf den Revolver und tötete den Richter 
mit zwei Schüſſen. Er wurde verhaftet. 


Eine Verlobung Norwegen Schweden? 


Aus Brüſſel wird die vorläufig geheime Verlobung des norwegi⸗ 
ſchen Kronprinzen Olaf mit der Prinzeſſin Martha von Schweden, 
einer Schweſter der belgiſchen Kronprinzeſſin Aſtrid, gemeldet. 
Kronprinz Olaf iſt 25 Jahre, ſeine Braut 27 Jahre alt. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Verlobung wird in den nächſten Tagen erwartet. 


der in Genf beſchloſſenen Kommiſſion vorgeſehen ſeien, an den 
Arbeiten des früheren Daweskomitees teilgenommen hätten, 
laſſe es als wahrſcheinlich erſcheinen, daß Berlin und Paris die 
Ernennung eines Mannes wie Owen Young oder Henry 
Mitglieder des Daweskomitees geweſen ſeien. 


Nr 
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gabinettsſchwierigteiten in Paris? 


Das Budget 


Gegenwärtig legt uns die Regierung das neue Budget 
vor und wieder iſt es Herr Czechowicz, der uns als Finanz⸗ 
miniſter die Lage im roſigſten Lichte malt und mit faßt 
denſelben ſchönen Worten begründet, wie dies im Jahre 
1926 der Fall war. Das neue Budget beträgt 2 Milliarden 
802 Mill. Zloty, während das vorjährige 2,5 Milliard. for⸗ 
derte und im Jahre 1926 über 2 Millard. betrug. Wenn 
man berückſichtigt, daß die Hauptquelle aller Einnahmen 
die Steuerleiſtungen der polniſchen Staatsbürger 
find, jo wird man kaum behaupten wollen, daß dies eine 
günſtige Entwicklung iſt. Faktiſch bringt nur das Spiri⸗ 
tusmonopol bedeutende Einnahmen ein und auf dieſe 
braucht man nicht ſtolz zu ſein, denn letzten Endes iſt die⸗ 
ſer Verbrauch an Alkohol, keine beſondere Emp⸗ 
fehlung für ein Volk, welches berufen iſt, Großes in der 
Geſchichte zu leiſten. 1 
Der Finanzminiſter Czechowic unterſtrich in ſeiner 
Budgetbegründung, daß dieſes Budget ein durchaus rea⸗ 
Jes ſei und daß keinerlei Bedenken gegen die Höhe zu ha⸗ 
ben brauche, denn auch andere Staaten haben ſeit 1913 ihr 
Budget ungeheuer geſteigert, ſo daß dies auch Polen zu 
tun gezwungen war. Allerdings ſtimmt dieſe Tatſache und 
wenn man da auf England, Deutſchland und Holland un⸗ 
ter anderem verweiſt, 0 ſehe man ſich den wirtſchaftlichen 
Aufſchwung und vor allem die induſtriellen Leiſtun⸗ 
gen dieſer Staaten in der Nachkriegszeit an und man wird 
wohl begreifen, warum der Staatshaushalt dieſe ungeheu⸗ 
ren Summen verſchlungen hat. Bei Deutſchland ſind wei⸗ 
terhin die großen Reparationslaſten zu berückſichtigen, die 
wir nicht zu erfüllen haben. Die anderen benannten Län⸗ 
der, wie Rußland, haben leider ihr Budget auf gleiche 
Weiſe verpulvert, wie man dies in Polen tut und zwar 


die Hauptausgaben für den Militarismus geleiſtet. 


Und darin zeichnet ſich eben das reale Budget des Herrn 
Czechowic aus, daß es wieder bei einer Steigerung um 
faſt 400 Millionen, dieſe Mehrausgaben wieder 


für Militärzwecke verwenden werden, ohne das das 


Volk Nutzen davon haben könnte. Nimmt man nämlich alle 
Ausgaben, die für militäriſche, Sicherheits- und ſonſtige 
Leiſtungen des Budgets heraus, ſo dürften ſie faſt 45 Pro⸗ 
zent, wenn nicht gar 50 Prozent des geſamten Haushalts 
betragen. Und da ijt die Quelle, wo wir dem Finanzmi⸗ 
niſter nicht zuſtimmen können, daß es ſich um ein durchaus 
reales Budget handelt. Denn ſolche Budgets mögen ſich 
wohl ausbalancieren, aber ſie treiben mit den Jahren zur 
Kataſtrophe. 8 

Wir haben nicht die Abſicht, Poſition um Poſition 
des Budgets durchzugehen, verweiſen nur darauf, daß zum 
Beiſpiel für Volksaufklärung, ſoziale Leiſtungen die Be⸗ 
träge entſchieden in allen Fällen herunter geſetzt 
ſind, wenn auch unterſtrichen werden ſoll, daß für Beamten⸗ 
gehälter, Invalidenrenten u. a. ein nennenswerter Betrag 
eingeſetzt worden iſt, jo gewiſſermaßen als Beruhi⸗ 
gungspille für die Laſten, die das Militär verſchlingt. 
Die Summen für Bauzwecke und Inveſtitionen, müſſen im 
Verhältnis zum Militäretat als unbedeutend be⸗ 
zeichnet werden und die Gewißheit, daß von der Anleihe 
nichts für das Budget verbraucht wird, kann ſolange nicht 
beruhigend wirken. Man man das Parlament von der 
Kontrolle der Regierung ausſchließt, wie dies in den letz⸗ 


ten zwei gern er Fall war. Herr Finanzminiſter Cze⸗ 
chowic verſichert, daß der Kapitalismus in Polen große 


Fortſchritte gemacht hat, vergißt 
wähnen, daß wir durch dieſen 
Auslandska 


hier nur beſcheiden zu er⸗ 
: Fortſchritt ganz dem 
} l pital ausgeliefert ſind, denn es 
hat ſich leider keine leiſtungsfähige eigene Induſtrie 
entwickelt, ſondern iſt, gane ſie als leiſtungsfähig zu be⸗ 
zeichnen war, in die Hände internationaler Bankgruppen 
übergegangen. Und dieſe haben die Kapitaliſierung nicht 


niſchen Volle mehr Gewinne herauszuholen, als ſie 
ies aus Anlagen in ihrem eigenen Lande hätten erreichen 
können. Darüber hat uns aber Herr Finanzmini⸗ 
ſter Czechowic keinerlei Zahlen genannt und dieſe wä⸗ 
ren doch zur Kenntnis der Volkswirtſchaft weit in⸗ 
tereſſanter als die ſchönen Verſicherungen, die man 
uns gibt, während wir im praktiſchen Leben nur merlen, 
daß die Steuerlaſten unerträglich find und die Teue⸗ 
rung jede irgendwo erzielte Verbeſſerung ſofort au: 
nichte macht. Das nennen wir Realitäten des 


aus nicht ſo roſig ſind, wie ſie uns der Finanzminiſter dar⸗ 
zuſtellen beliebt. Allerdings wollen wir es begrüßen, 
wenn der polniſchen Valuta keinerlei Gefahren mehr dro⸗ 
hen, und daß ſie in jeder Beziehung feſt daſteht. Nur ſoll⸗ 


aus Liebe zu uns vorgenommen, ſondern, um aus dem pol⸗ 
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Lebens e den Theorien der Entwicklung, die durch⸗ 
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ten wir nicht vergeſſen, daß der polniſche Zloty auf einer 
Baſis von 5,20 zum Dollar geſchaffen worden iſt, während 
er auf der Börſe noch immer 8,96 zum Dollar ſteht und 
daß in letzter Zeit die Altimoausweiſe der „Bank Polski“ 
durchaus nicht den Optimismus rechtfertigen, mit welchem 
uns Herr Czechowic zu begeiſtern verſucht. Es iſt weiter 
ein Notenumlauf zu verzeichnen, der erheblich höher iſt, 
als dies beim letzten Budgetvortrag der galt war und auch 
das iſt kein glänzendes Zeichen einer Wirtſchaftsrealität, 
zumal auch die Abwanderung von Deviſen eine er⸗ 
hebliche Höhe erreichte und ein Zufluß infolge der paſſiven 
Handelsbilanz nicht zu erwarten iſt. Alſo auch hier ſtim⸗ 
men Verſprechungen und Wirklichkeit nicht überein. 

Es ließen ſich noch eine ganze Reihe von Mängeln 
aufzeigen, die dieſe Realitäten des Budgets im anderen 
Lichte zeigen, als uns der Finanzminiſter darzulegen be⸗ 
liebte, aber damit wird ſich wohl der Sejm näher zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Wir wollen es nur auf den wenigen Po⸗ 
ſitionen belaſſen. Hervorzuheben iſt, daß die Regierung 
ſelbſt auf dis Privatinitiative hinweiſt, die fie erwartet 
und dann der wirtſchaftliche Aufbau ſeinen Fortſchritt 
nehmen wird. Aber die Frage ſei noch erlaubt, wo das 
Steuerſyſtem endet, welches doch die größte Gefahr 
für den Aufſtieg der polniſchen Wirtſchaft bildet. Solange 
nicht hier eine ee Aenderung eintritt, wird 
uns die ſchönſte Budgetrede und der Hinweis auf die Rea⸗ 
lität nicht freudiger ſtimmen können. 


Mario Bruneri, der große Unbetannte 
Dlaas Urteil des Turiner Gerichtshofes. 

N Rom. Im Senſationsprozeß Bruneri, dem großen Unbe⸗⸗ 
kannten, der bekanntlich von zwei Seiten als Familienoberhaupt 
reklamiert wird und zuletzt der Gattin des Profeſſors Bruneri 
als deren rechtmäßiger Ehemann zugeſprochen wurde, fällte das 
Turiner Gericht am Montag die endgültige Entſcheidung. Das 
Gericht kam zu dem Entſchluß, daß es ſich bei dem Unbekannten 
Collegno um den ſ. Zt.) aus dem Gefängnis entkommenen und 
feither vermißten Typographen Mario Bruneri und nicht wie 

/ irrtümlich angenommen war, Prof. Mario Bruneri handelt. Ob 

0 Bruneri nun wieder ins Gefängnis zurückkehrt, um den Reſt 
feiner alten Strafe abzuſitzen, iſt noch nicht bekannt, da die Ein: 
zelheiten des Urteils noch ausſtehen. 


8 


1 Profeſſor Arthur Liebert 
der bekannte Lehrer der Philoſophie an der Univerſität Berlin 
4 und Vorſitzende der Kant⸗Geſellſchaft, vollendet am 10. Novem⸗ 
ber das 50. Lebensjahr. Unſer Bild zeigt eine von dem 


überwacht. 


Wir fliegen ohne Piloten! 


Die erſte Flugzeug⸗Fahrt mit automatiſcher Steuerung 


Berlin. Auf dem Flugplatz in Tempelhof ſtartete vor ein 
paar Tagen eine Junkers⸗Maſchine W. 33, Typ der „Bremen“. 
Das Wetter iſt bockig, die Sicht ſchlecht, der Pilot hat Hände 
und Füße voll zu tun, um der Maſchine ſeinen Willen aufzu⸗ 
zwingen. Ich liege mit meinem Begleiter im Rumff der Ma⸗ 
ſchine und beobachte geſpannt einen kleinen Apparat. 50 Zenti- 
meter im Geviert. Ein Schalter wird umgelegt, ein hohes 
Singen ſetzt ein, Kreiſel jagen mit 20000 Umdrehungen in der 
Minute um ihre Achſe, das Gehirn der Maſchine arbeitet. 


Wir find über Berlin, ich ſitze neben dem Piloten. Schwere. 


Böen packen die Maſchine, die Steuer gleichen aus: hin, her, 
feinnervig, kein Ausſchlag zu kurz, keiner zu weit — und der 
Pilot hat die Hände in den Taſchen: Wir fliegen ohne Piloten, 
die Steuer arbeiten von ſelbſt, arbeiten ſicherer, unbeſtechlicher, 
als wenn Menſchenhände ſie bedienten. Gleichmäßig ſteigt die 


Maſchine, dem Befehl ihres elektriſchen Gehirns gehorchend, dem 


kleinen Apparat im Rumpf des Flugzeugs, Kapitän Boy⸗ 
kows automatiſcher Steuerung. 1 
Rotierende Kreiſel ſind die Seele des Querruders, das die 
Verwindungsflächen bedient und die Querlage der Maſchine 
Zwei zwangläufig miteinander gekuppelte Kreiſel, 
die in entgegengeſetzten Richtungen laufen, ſind zu einem ſoge⸗ 
nannten Trägheitsrahmen vereinigt, der lediglich auf Drehungen 


um eine ganz beſtimmte Konſtruktionsachſe reagiert. Alle an⸗ 


deren Drehungen ſind ihm vollkommen gleichgültig, aber auf 
dieſe eine Drehung um eine beſtimmte Achſe ſpricht er mit außer⸗ 
ordentlicher Feinheit an, d. h. die Kreiſelachſen präzedieren, 
ſchlagen aus, wenn der Rahmen um dieſe genau definierte Achſe 
gedreht wird. Auf dem Stand der „Meßgeräte Boykow“ draußen 
auf der „Ila“, kann man ſehen, wie ein Berühren der 
Tiſchfläche, gewiß ein kleiner Reiz, ſchon den Kreiſelapparat 
zum Anſprechen bringt. 

Im Flugzeug iſt der Trägheitsrahmen ſo eingebaut, daß 
feine empfindliche Achſe parallel der Steuerachſe, der Längsachſe 


der Maſchine, liegt, alſo in der Achſe, um die das Querrude⸗ 
die Maſchine dreht. Die gemeinſame Präglſionsachſe der beiden 
Kreiſel wirkt nun auf elektriſche Kontakte, welche die eigentlic, 
Steuermaſchine in Tätigkeit ſetzt. Das Wertvolle iſt aber 1 
gende Erſcheinung: die Beeinfluſſung der Steuermaſchine erſolß 
nicht erſt, wenn die Maſchine auf ihrem Weg um die Längsach 
ſchon einen gewiſſen Winkel zurückgelegt hat, alſo wenn die! 
korrigierende Fehllage bereits einen größeren Wert angenomme 
hat, ſondern fie erfolgt ſofort bei dem Auftreten einer jehr kleim 
Winkelgeſchwindigkeit, die man mit freiem Auge noch gar mi 
wahrnehmen kann. Die Folge davon iſt, daß der automat 
herbeigeführte Steuerausſchlag genau der Steuerkraft entſpri 
die zum Abtöten der unerwünſchten Bewegung notwendig Ib! 
genau, wie es der Pilot nicht vermag. Außerdem wird die 9. 
wegung aperiodiſch gedämpft, d. h. das ſelbſttätige Steuer 9° 
eine gewiſſe Voreilung, jo daß ein Rückpendeln der Maſchine be 
die Normallage hinaus vermieden wird. 

Und noch einen Vorzug von unſchätzbarem Wert hat 
automatiſche Flugzeugſteuerung: der erfahrenſte Pilot komm 
Schwierigkeiten, wenn er längere Zeit in Wolken oder im NK 
fliegt, er kennt nicht mehr die Lage ſeiner Maſchine, überjteukt 
fie und „trudelt“ ab. Gegenüber dieſem vollkommen geſtörke 
Orientierungsvermögen und Lagegefühls des Menſchen arbeite 
auch hier der automatiſche Pilgt mit unverrückbarer Sicherhel 
„Einſchalten der VBoykowſchen Steuerung und Hände weg von 
Steuer“ — dann iſt jeder Flug in Wolken vollkommen ungefähk 
lich. Es iſt ein eigenartiges Gefühl, in diejet Lage die Ste ge 
hebel arbeiten zu ſehen: ein Gefühl von unbedingter Sicherhen 
gemiſcht mit Stolz und Staunen über den Sieg fauſtiſchen n 
findergeiſtes — Staudruckmeſſer und kleine Kreiſel ſteuern or 
Flugzeug, kein Wunder, daß Köhl, Fitzmaurice und Chamberif 
als ſie vor wenigen Tagen mit dieſer Maſchine 23 
flogen, ein begeiſtertes Gutachten abgaben. H. D 


di 
Dir 


| Tſchechiſche Fubiläumsbriefmarten nö 4 
wurden anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der Tſchechoflowakiſchen Republik herausgegeben. 1 


Ein 50000 Jahre altes Kunſtwerk 


Die große äquinoktiale Flutwelle der letzten Tage hat an der 
Küfte bei La Rochelle einen großen Stein bloßgelegt, der in⸗ 
tereſſante prähiſtoriſche Reliefs aufweiſt. Während der Ebbe ge⸗ 


lang es, einen Abguß derſelben herzuſtellen. Hinzugezogene 


namhafte Gelehrte erklärten dieſe für 50 000 Jahre alte Kunſt⸗ 


werke, die eine deutliche präcolumbiſche Ziviliſation der Mayas 


Berliner Bildhauer Harald Iſenſtein geſchaffene Skulptur zeigen. Dieſe Funde tragen dazu bei, die Theorie über den 
Profeſſor Lieberts. prähiſtoriſchen Beſtand des Atlantik⸗Kontinents zu unterſtreichen. 
Bio glorno, Giovanni,“ begrüßte Hartungen ihn 
ovial, ; 
Dem Diener fiel vor Schreck der Beſen 25 der Hand. 
„Buon giorno, il Professore,“ gab er den Gruß 
etwas unſicher zurück. > \ 
„Alles in Ordnung, Giovanni?“ fragte Hartungen 
56. Fortſetzung. Nachdruck verboten. weile, i 9 
Bald ſaß ſie im Zuge, und das eintönige Räderraſſeln ignore.“ e AR 
miſchte fh A Gedanken — raterata— raterata. Zuletzt „So geh und benachrichtige die Schweſter — ich wünſche 
wurde ihr ſo wüſt davon im Kopf, daß 50 nicht nieht an 15 455 8 * e — ſie möchte ſich in mein Arbeits⸗ 
d konnte. Menſchen, Situationen, Ereigniſſe verſchoben h 3 j f 
len un elektrischen en I ft „Die — die Schweiter — ftotterte Giovanni verwirrt. 
und wenn fie in das e ene ede Ran! det — warum zögerſt du?“ fragte Hartungen ber 
i N 4 ihr eigenes ege ar ; 
10 47 Men ee 5 9 ea it 180 Signore — die Schweſter — die Schweſter — 
Und ſo ging es fort — endlos. Der Gotthard war | ! ler. FIRE 0 5 
paſſtert, I nei N Berge und Seen zogen vorüber — 8 le das heißen? Iſt ſie ſo früh ſchon aus» 
ſie merkte es nicht. Alles war in Nacht und Dunkel gehüllt. Den Burſchen würgte etwas im Halſe, in dem vor 
N a XIII. ahnenden Gefühl, daß etwas Außerordentliches in der Luft 
8 Als Schweſter Carmen ſchon eine weite Strecke zurück⸗ läge 8 4 
. gelegt gate 95 ein grauer Sagen — fie in et — abgereiſt — geſtern ſchon,“ platzte er end⸗ 
1 begrüßte, ging in Lugano ſtrahlend die neue lich heraus. 
, eg e 8 „Bursche — du faſelſt — komme zur Beſinnung — du 


Sonne auf. ie ein glühender Ball ſtieg ſie hinter den 
Bergen hervor, vergoldete die Bergkuppen, 4 5 ſich 
in den Fenſtern der Häuſer und ließ Reflexe ihrer Strahlen 
aus dem blauen See aufleuchten. 5 
Der erſte Frühzug von Mailand war auf dem Bahnhof 
eingelaufen. Dr N 
Ein ſtattlicher, vornehmer Mann entitieg ihm und ging 
den Weg hinunter dem Ort zu Auf jeinen Zügen lag 
eine frohe Erwartung, in jeinet Augen ein Glücksſchimmer. 
9 näher er ſeinem Ziel am, deſto ſchneller ſchritt er aus 
un lag das ſtattliche Gebäude des Sanatoriums im Son⸗ 
nengolde gebadet vor ihm. Etwas unendlich Frohes 
ſchwellte ſein Herz. 7570 a 
„Dort hinter jenen Mauern barg ſich ſein Glück. 
a Kaum konnte er ſeine Ungeduld meiſtern. 
Nun ſtand er por der offenen Haustür, Giovanni fegte 
5 die Halle. Die Gäſte Ichlieien noch. 


träumſt noch.“ N 

Hartungen hatte ihn bei beiden Schultern gepackt und 
ſchüttelte ihn derb. 2 ; 

„Ganz wach — ganz wach, Signore,“ ſtotterte Giovanni 
verängitigt —, „haben es gleich geſagt — was wird Pro⸗ 
feſſor ſagen, wenn Schweſter abreiſt ohne ſein Wiſſen —“ 

„Was iſt in meiner Abweſenheit vorgefallen? 
Sprich,“ herrſchte er den Diener an, während etwas Ber 
ängſtigendes nach ſeinem Herzen kroch, 

Giovanni, der die Hände ſeines Herrn nicht mehr auf 
ſeiner Schulter fühlte, faßte wieder Mut: 

„Schweſter ein Telegramm bekommen von casa sua — 
klein Kind geboren bei Bruder — ſchnell hinkommen.“ 

Hartungens geſpannte Züge glätteten ſich. Wie eine 
Erleichterung kam es über ihn. Alſo darum. 

Ex war ruhiger geworden. 


ließ er ſie in den Stuhl fallen und ſtützte den Kopf! 


Pauſe in den Ausbrüchen des Meint 
Rom. In der Tätigkeit des Aetnas ſcheint nunmehr ein 
Pauſe eingetreten zu fein. Die Lavaſtröme ſind zum Stillſtan 
gelangt und die Panik der Bevölkerung hat nachgelaſſen. 9. 
Einheimiſchen haben ſich zu Prozeſſionen zuſammengefund 


Der Schaden läßt ſich bisher noch nicht übersehen. 


„Hat fe einen Brief für mich hinterlaſſen?“ fragte er⸗ 

„No, Signore — ich weiß nichts.“ a 

1 92 Tanke er und jtieg die Treppe zu ſeinem Zimmer 
nauf. 

Giovanni ſtarrte ihm eine Weile nach. 2 
„Huh,“ machte er dann, ſchüttelnd. Der Padron 
ſchten über die Abreiſe der gahweſfer ſehr erzürnt zu ſein. 
enn er fie hätte zurückhalten können, er, Giovanni — 7 
Dr was fragt jo ſchöne Signorina nach einem armen 

ener. | \ 

Unterdes hatte Hartungen lein Arbeitszimmer betvetet 
und ſich ungeduldig ſeinem Schreibtiſch genähert. Dor 5 
lagen verſchiedene eingegangene Poſtſachen. — Seine än 
wühlten erregt darin umher — ein Brief von ihr wa 1 
nicht darunter Eine grenzenloſe Enttäuſchung bemächtigte 
ſich ſeiner. Warum hatte fie ihm keine Zeile hinterlaſſenn 


und wenn es ein Brite mit wenigen Worten eweſen 13 
wäre — es hätte ihn beruhigt, beglückt. Aber nichts? 


fie war gegangen ohne Abſchied ohne ein Wort der. a AR: 
ſchuldigung oder Erklärung. Wenn ihre Abreiſe wirke N 
ſo dringend war, daß ſie ſeine Wiederkehr nicht bat 5 
abwarten können, ſo mußte ſie Zeit gefunden haben, ct 
ihm wenigſtens ſchriftlich mitzuteilen. Das war ihre bc 7 
nd zu der Pflicht geſellte ſich die Liebe, die den Gelieb a 
auf keinen Fall ohne Nachricht laſſen würde. Ja er 
Schreck durchzuckte ihn, liebte ſie ihn vielleicht gar nich dp * 
hatte er ſich getäuſcht in ihr — oder ſie ſich in ſich fell vi, 
War jie zur Erkenntnis deſſen gekommen während 1 7 5 N 
Abweſenheit und floh fie letzt vor ihm, um dem andern 8 
anzugehören? Der Angſtſchweiß trat ihm auf die S 1 
und ſeine Hand ballte ſich zur Fauſt. Wehe, wenn ſie he # 
mit ihn geinlelt oder gar mit ihm kokettiert hätte — W 
— wenn ſie jetzt den anderen nahm! 


Ein Aechzen und Stöhnen kam aus ſeiner Bruft. Schwe 77 5 
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beide Conde. 1 
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Mit welcher frohen Hoffnung und Erwartung war“? 
heute zurückgekehrt! N 4 FR 
1 (Jortletzung folaf) ae: 
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ö FPleß und Umgebung 


Goldene Hochzeit. 
Oberpoſtſchaffner a. D. Wilhelm r e el Pleß be⸗ 
ging am 5. d. Mts. mit feiner Gattin das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. 


Silberne Hochzeit. 
Am 7. d. Mts. begeht Maſchinenmeiſter Fuchs von der 
Fürſtlichen Brauerei in Tichau mit ſeiner Gattin das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 


Herbſtvergnügen des Geſangvereins Pleß. 
Sonnabend, den 3. November, abends von 8 Uhr ab, beging 
der Pleſſer Geſangverein im „Pleſſer Hof“ das übliche Herbſtver⸗ 
gnügen. Es beſtand aus zwei Teilen: aus muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen und Tanz. Zur Eröffnung des Abends ſpielte das Or⸗ 
cheſter einige Stücke. Hierauf trug der gemiſchte Chor „Abend⸗ 
friede“ von Sartz und „Herbſt“ von Fr. Lorenz vor. Dann er⸗ 
freute Frl. M. Netter die Beſucher mit einem Chopinſchen Kla⸗ 
vierſtück. Nun ſang der Männerchor „In ſtiller Nacht“, von 
Brahms⸗Hegar, und „In der Ferne“ von Silcher. Nach einer 
kurzen Pauſe folgte „An der Wolga“, von Hugo Jüngſt, ein Zyklus 
für gemiſchten Chor und Altſolo mit Klavierbegleitung und ver⸗ 
bindendem Text mit Benutzung ruſſiſcher Volks⸗ und Zigeuner⸗ 
lieder. Die Chöre fielen angenehm ins Ohr. Die Klavierbe⸗ 
gleitung führte Frl. M. Netter aus, den verbindenden Text de⸗ 
klamierte Fr. Margot Woerner. Sämtliche muſikaliſchen Dar: 
bietungen, auch die des Orcheſters, fanden bei den dankbaren 
Zuhörern Beifall. Zu Beginn des Abends hatten die Sänger 
und Sängerinnen die Beſucher mit einem „Grüß Gott mit hellem 
Klang“ begrüßt. Nun begrüßte der Vereinsvorſitzende alle Feſt⸗ 
teilnehmer, dankte allen Beteiligten, beſonders dem Chormeiſter 
Brartelmus, für die muſikaliſchen Darbietungen und wünſchte wei⸗ 
teren ſchönen Verlauf des Abends. Es trat der Tanz in ſeine 
Rechte, dem recht flott gehuldigt wurde, umſomehr, als es dies⸗ 
mal an Tänzern nicht fehlte. Das Feſt verlief recht nett zur 
allſeitigen Befriedigung. 


Stiftungsſeſt der Schützengilde Pleß. 
4 Ueber die Ergebniſſe des Herbſtſchießens iſt bereits berichtet 
worden. Sonntag, den 4. d. Mis:, erfolgte die Verteilung der 
Gewinne. Zugleich feierte die Gilde ihr ee en Sie iſt 
im Jahre 1681 gegründet worden, beſteht alſo 247 Jahre. Wie 
angekündigt, fand ein Piſtolenſchießen ſtatt, woran die Beteili⸗ 
gung rege war. Als Sieger gingen aus dem Piſtolenſchießen 
nachſtehende Schützenbrüder hervor: 1. Adamietz, 2. Witalinski, 
3. Glanz, 4. Zentner, 5. Nowak, 6. Michalik. Nach Verkündigung 
der Sieger und Verteilung der Preiſe wies Schützenvorſteher 
Danecki auf die Bedeutung des Stiftungsfeſtes hin, wünſchte der 
Pleſſer Gilde weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen und 
brachte ein dreifaches Heil auf die Gilde aus, in das die Feſt⸗ 
teilnehmer freudig einjtimmt. 
abend, der bei guter Beteiligung einen netten Verlauf nahm. 
Zur Feier des 10jährigen Beſtehens der Unabhängigkeit Polens 
veranſtaltet die Schützengilde Sonntag, den 11. November, ein 
Jeſtſchießen um drei eigens für dieſen Zweck geprägte Medaillen. 


Muttertag in Pleß. 

Sonntag, den 4. November, veranſtaltete der Katholiſche 
Jugendbund Pleß einen Muttertag. Der Zweck der Veranſtal⸗ 
tung iſt der, die Mutter an dieſem Tage bejonders zu ehren 

durch kleine Geſchenke, durch eine feſtliche Veranſtaltung und da⸗ 
durch, daß die Hände der Mutter an dem Tage einmal raſten 
sollen. Am Vormittag fand ein bezüglicher Feſtgottesdienſt ſtatt, 
abends von 8 Uhr ab im großen Saale bei Rud. Bialas eine 
Aufführung, die ſich eines ſtarken Beſuchs erfreute. Eingeleitet 
wurde der Abend mit einem Prolog, worauf Religionsprofeſſor 
Salbert einen informatoriſchen Vortrag hielt. Dann wurde 
„Das Tränenkrüglein“ aufgeführt. Es folgte das Melodrama 
„Mutterherz“ und das Spiel in 3 Aufzügen „Mutterlos“ von 
M. Franke, ſchließlich die Tanzidylle „Heideprinzeßchen“. Vor 
Schluß der Aufführungen ergriff Pfarrer Bielok das Wort und 
regte die Teilnehmer zu einer Geldſammlung an zwecks Deckung 
der Koſten für Erneuerung des Marienbildes in der Kirche. Die 
Anerkennung und Dank aufge⸗ 


2 


0 


Vorführungen wurden mit 
nommen. 


Daran ſchloß ſich ein Familien⸗ 
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Der Zeppelin-Zag in Berlin 


Die Ehrung der Amerifa-Flieger 


Fahrt und Landung 

Berlin. Kurz nach 2 Uhr morgens war das Luftſchiff in 
Friedrichshafen aufgeſtiegen, um über Stuttgart, Darmſtadt, 
Frankfurt a. M., Gießen, Kaſſel nach Berlin zu fahren. Schon 
in den frühen Morgenſtunden hatten ſich einige zehntauſend 
Menſchen nach dem weit außerhalb der Stadt liegenden Luft⸗ 
ſchiffhafen Staalen auf den Weg gemacht, um Zeugen der Lan⸗ 
dung zu ſein, die ja ſeit vielen Jahren die erſte in Berlin ſein 
ſollte. Zudem intereſſierte noch beſonders die techniſche Neue⸗ 
rung des Ankermaſtes, die hier zum erſten Male ihre Anwendung 
fand. Zwanzig Minuten vor 9 Uhr tauchte der Rieſenleib des 
ſilbernen Luftſchiffes nicht etwa am Horizont, ſondern ſchon in 
rechter Größe aus dem Nebel auf, um in Schleifen, die ihn immer 
tiefer führten, zunächſt einmal den Einwohnern der Reichshaupt⸗ 


ſtadt über ihren Dächern einen Beſuch abzuſtatten und dann 


zum Luftſchiffhafen zurückzukehren. Die Polizei hatte umfang⸗ 
reiche Abſperrungsmaßnahmen ſowohl für alle Zufahrtsſtraßen 
als auch für den Flugplatz ſelbſt vorgenommen. Wenn auch die 
Vorortbahnen und die anderen Verkehrsgeſellſchaften ſich auf einen 
reichlichen Menſchenzuſtrom eingerichtet hatten, ſo mögen 


etwa 20 000 Menſchen 


auf dem Flugplatz verſammelt geweſen ſein, als der „Graf Zep⸗ 
pelin“ ſich 9.40 Uhr über dem Flugplatz niederſenkte und unter 
atemloſer Spannung der Zuſchauer ſeine Haltetaue niederwarf. 
Zweihundert Haltemannſchaften, die bereits ſeit den frühen Mor⸗ 
genſtunden auf dem Platz ausgehalten hatten, griffen die Taue 
und zogen zunächſt den Bug des Schiffes langſam zu Boden. 
Die Motoren arbeiteten noch mit ſchwacher Kraft, um bei dem 
böigen Wetter, das herrſchte, das Schiff manövrierfähig zu halten. 
Waſſermengen ergießen ſich an zwei Stellen aus dem Rieſen⸗ 
leib, die als Ballaſt abgelaſſen werden. Auch das Deck wird 
nunmehr zur Erde gezogen. Taſchentücher⸗ und Hüteſchwenten 
beginnt auf den Gondeln, weiße Tücher grüßen wieder. Um 
9.45 Uhr iſt das Luftſchiff genau gegen den Wind liegend ge⸗ 
landet, 500 Meter ungefähr entfernt von ſeinem Ankermaſt und 
8 nun beginnt das ſchwierige Manöver 
der erſten europäiſchen Luftſchiffbefeſtigung an dieſem Maſt. Die 
Haltemannſchaft, unterſtützt durch die Teile ſummenden Propeller, 
bewegt die mächtige Zigarre langſam über den Platz, aber es 
gelingt nicht gleich, die Apparate an der Spitze des Schiffes am 
Ankermaſt zu befeſtigen. Zweimal ſpringen die Riegels wieder 
voneinander und es ſcheint, als ob irgendein Techniker, der im 
letzten Augenblick noch eine kleine Verbeſſerung am Ankermaſt 
anbringen ſollte, dabei irgend einen kleinen Fehler gemacht Hut. 
10 Uhr 40 Minuten erſt iſt die Landung ordnungsgemäß geglückt. 
Die Spitze iſt befeſtigt an den Kugelgelenken des Ankermaſtas. 
Rieſige Lautſprecher, die über den Platz verteilt ſind, ſchmet⸗ 
tern das Deutſchlandlied und die Menge ſingt es mit. l 
Eine ganze Weile dauert es, bis die Gondeltür ſich öffaget 
und zunächſt einige Fahrgäſte mit ihren Handköfferchen und dann 
der Führer des Luftſchiffes und die Mannſchaft entſteigen. 


Brauſender Jubel empfängt Dr. Eckener 
der dankend und lächelnd nach allen Seiten grüßt und nun zu 
dem Ehrenpodium geleitet wird, wo er durch Reden des Reichs⸗ 
verkehrsminiſters von Guerard und des Berliner Oberbürger⸗ 


meiſters Böß empfangen wird. Dr. Eckener ſelbſt dankt mit 
kurzen Worten und muß dann wieder die Begeiſterung der 
Menge über ſich ergehen laſſen, die immer ſtärker ſucht, in die 
Nähe Dr. Eckeners und des Schiffes zu kommen. N 
Die Fahrt Dr. Eckeners und der Zeppelin⸗Mannſchaft durch 
Berlin geſtaltete ſich wahrhaft zu einem Triumphzug. Alle 
Straßen, durch die das Auto fahren mußte, waren von dichſen 
Menſchenmaſſen umſäumt und brauſender Beifall pflanzte ſich 
fort vom Staakener Flugplatz bis zur Wilhelmſtraße. 


Die Fahrt durch das Brandenburger Tor 
und über den Pariſer Platz, wo ſich neben den Tauſenden von 
Erwachſenen auch zahlreiche Schüler aufgeſtellt hatten, bildete 
den Höhepunkt dieſer Fahrt. Im offenen Parterrefenſter des 
Reichspräſidentenpalais grüßten die Enkelkinder Hindenburgs 
die vorbeifahrenden Autos. Als Dr. Eckener der Lenker, Dr. 
Dürr der Konſtrukteur, Kommerzienrat Colsmann der geſchäft⸗ 
liche Leiter und Dr. Maybach, der Konſtrukteur der Motoren, 
endlich dem Wagen entſtiegen, während militäriſche Ehrenpoſten 
das Gewehr präſentieren, mußten ſie einem Kreuzfeuer von 
Photographen ſtandhalten. Die eiſernen Tore vor dem Palais 
mußten geſchloſſen werden, weil nur ſo zu verhindern war, daß 
die Menge auch in den Vorhof des Palais eindrang und den 
feierlichen Empfang beim Reichspräſidenten ſtörte. 


Die feierlichen Emp änge 

Berlin. Kurz nach 12.30 Uhr trafen Dr. Eckener und die 
Beſatzung des Luftſchiffes im Palais des Reichspräſidenten ein. 
Im großen Empfangsſaal begrüßte Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg Dr. Eckener und die Beſatzung. Dr. Eckener erwiderte mit 
Dankesworten für die feierliche Begrüßung. Kurz vor 18 Uhr 
war der Empfang beendet. Ein anſchließendes Frühſtück beim 
Reichsworkehrsminiſter v. Guerard vereinigte eine große Anzahl 
der hervorragendſten Perſönlichkeiten des politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens. 

Am Abend veranſtaltete die Stadt Berlin eine Feſtvor⸗ 
ſtel lung in der Charlottenburger Städt. Oper. 


Rüdtehr-Borbereifungen 


In einer Führerbeſprechung wurde geſtern abend feſtgeſetzt, 


daß der „Graf Zeppelin“ zu ſeiner Rückkehr nach Friedrichshafen 
etwa um 6 Uhr aufſteigt. Es kann ſogar noch etwas ſpäter wer⸗ 
den. Dr. Eckener geht dabei offenbar von der Abſicht aus, mög⸗ 
lichſt viele Städte bei Tage zu befahren ſo u. a. Leipzig. Außer⸗ 
dem hat die Beſatzung zunächſt noch einige Stunden Schlaf nötig. 
Für die Rückfahrt des Luftſchiffes nach Friedrichshafen lagen bis 
geſtern abend insgeſamt 15 Meldungen von zahlenden Paſſa⸗ 
gieren vor. Wahrſcheinlich aber wird Dr. Eckener nicht mehr als 
zehn dieſer Fahrgäſte mitnehmen, da er ja neben den Herren der 
Werftleitung und der Konzerngeſellſchaft des Luftſchiffbaues auch 
wieder eine Reihe von Behördenvertretern, ſo vom Reichsver⸗ 
kehrsminiſterium und der württembergiſchen Staatsregierung an 
Bord hat. Im Laufe des Tages wurden von der unter Kom⸗ 
mando von Kapitän Flemming im Schiff gebliebenen Hälfte der 
Beſatzung alle Vorbereitungsarbeiten für den Wiederaufitieg ge⸗ 
troffen. Es war nicht notwendig, die Traggaszellen nachzu⸗ 
füllen, da Dr. Eckener trotz der ſchwierigen Wetterverhältniſſe 
die Landung ohne Ziehen der Gasventile bewerkſtelligt hatte. 


Opernabend in Pleß. 
Die Deutſche Theatergemeinde für Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien veranſtaltet Freitag, den 9. November, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des „Hleſser Hof“ einen Opernabend. Die 
Berliner Kammeroper gibt als Gaſtſpiel das Singſpiel in 
3 Aufzügen „Die Entführung aus der Serail“ von Mozart. 
Die Regie liegt in den Händen von Willy Grunwald. Diri⸗ 
gent iſt der Generalmuſikdirektor H. Knapſtein. Die Ein⸗ 
trittspreiſe ſind folgende: 1. Platz 4 fl 2. Platz 2,50 Zl., 
3. Platz 1,50 31. Die für die ausge allene Operette „Die 
Frau ohne Kuß“ gelöſten Karten behalten Men für 
den Opernabend am Freitag. Der Vorverkauf der Eins 


| fritstarten befindet fih in der Geſchäftsſtelle des „An⸗ 
zeiger für den Kreis Pleß“: Der Beſuch der Oper wird 
aufs wärmſte empfohlen. Dem Publikum ſteht ein wirk⸗ 


licher Kunſtgenuß bevor. 


Evangeliſcher Frauenverein Pleß. 
In dieſer Woche findet der Nähabend Donnerstag, den 
8. November, nachmittags von 4 Uhr ab, im Beamtenhauſe 
des Schloſſes ſtatt. | 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Donnerstag, den 8. d. Mts., findet um 8 Uhr abends eine 
Probe ſtatt, wozu ſämtliche Chormitglieder gebeten werden. Es 


\ Nattowitzer Wochenüberſicht 
Vom Kattowitzer Baumarkt. — Die Straßenbahn moderniſiert 
ich. — Gründung der Omnibus⸗Geſellſchaft Kattowitz. — Hoch⸗ 
b̃etrieb im Deutſchen Theater. — Programmwechſel in den Kinos 
und Kabaretts. — Ein ſeunſationeller Mordprozeß. — Welt⸗ 
Be, 4 ſpartag in Kattowitz. s 
5 Kattowitz, den 3. November 1028. 
Das ſchöne Wetter der vergangenen Woche hat ſich auch auf 
dem Baumarkte bemerkbar gemacht. In allen Teilen der Stadt 
errſcht ein emſiges Treiben. Hunderte geſchäftiger Hände find 
bemüht, noch vor Eintritt des Winters für uns von der Woh⸗ 
Nungsnot jo geplagte Großſtädter Wohnhäuſer zu bereiten. Be⸗ 
f ſonders lebhaft geht es in der Nähe des Südparkes zu. Im 
illenviertel an den Polizeikaſernen ſtehen zwei im 
Bauſtiel der neuen Sachlichkeit 


1 


er ein Bea der N 
ſchaftspolizei ermihtet, deſſen Rohbau Anfang nächſten 
Monats vollendet jein ſoll. Damit dürfte wieder ein leerer Platz 
iii den Polizeitaſernen verſchwinden. Auf der Beateſtraße 
8 beitet man gegenwärtig an der Inneneinrichtung des Rieſen⸗ 


Gleich neben mi: Neubauten wird auf der Poniatowski⸗ 


eg des Verwaltungsgebäudes der Vereinigten 
mänigs⸗ und Laurahütte, das wohl in feinen Aus⸗ 
aßen das bei weitem größte Gebäude der Beateſtraße iſt. 
uch der Neubau der Bank Goſpodarſtwa auf der 
aut Schneiderſtraße, obenſo der Neubau des Politech⸗ 
0 kums in der Nähe des alten Wojewodſchaftsgebäudes mas 
8 erhebliche Fortſchritte. Leider genügen die in dieſem Jahre 
op Ienommenen Bauarbeiten bei weitem nicht, um das Heer der 
berſchleſiſchen Arbeitsloſen zu vermindern und, um dem bei uns 
chenden Wohnungsmangel abzuhelfen. Hoffentlich 
mt die Wojewodſchaft der Stadt im Frühjahr mit einer grö⸗ 
en Anleihe aus dem ſchleſiſch. Wirtſchaftsfonds zu Hilfe, die 
AH zum Bau von Häuſern für den kleinen Angeſtellten und 
beiter dienen ſoll. a 


N | Da wir doch im 


Zeitalter des Sportes 
leben, dürften unſere oberſchleſiſchen Sportler mit Freude die 
Nachricht von dem Ausbau des Pogonſportplatzes am Südpark 
vernehmen. Mit großen Geldmitteln hat der Verein auf ſeinem 
Platze Erdaufſchüttungen, Bau einer Laufbahn und noch anderes 
vornehmen laſſen, da er als „Meiſter der oberſchleſiſchen A⸗ 
Klaſſe“ hoffte, in die Landesliga aufſteigen zu können, deren 
Spiele auf die einheimiſche Sportwelt gewaltigen Anreiz aus⸗ 
üben. Leider iſt der Meiſterſchaftstraum bereits ausgeträumt. 
Pogon hat am letzten Sonntag das Entſcheidungsſpiel 
um den Abteilungsmeiſter mit Garbarnia Krakau mit 1: 2 in 
Bielitz Lg ? 4 

Dem Zahn der Zeit ſind auch unſere 

Straßenbahnen 

zum Opfer gefallen. Um mit den anderen Verkehrsmitteln for: 
kurrieren zu können, hat ſich die Schleſiſche Kleinbahngeſellſchaft 
entſchloſſen, das bisherige 
dem ſogenannten „Normalſpurbahnſyſtem“ zu vertau⸗ 
ſchen. Deshalb werden gegenwärtig auf einigen Teilſtrecken die 
erforderlichen Arbeiten vorgenommen. Beſonders unangenehm 
wird dies wegen des dort herrſchenden Verkehrs auf dem Ringe 
und der Grundmannſtraße empfunden. i 

Ein weiterer wichtiger Faktor im oberſchleſiſchen 
Verkehr dürfte bald die von der Schleſiſchen, der Dombrowaer 
Kleinbahngeſellſchaft und der Myslowitzer Firma Fikowski 
gegründete neue Omnibusgeſellſchaft werden. Sie hat bereits 
auf der Strecke Kattowitz—Königshütte— Beuthen, Kattowitz — 
Antonienhütte, Kattowitz—Sosnowice und Kattowitz —Myslo⸗ 
witz den Verkehr mit modern eingerichteten Wagen aufgenom⸗ 
Ha, die bald den Beifall des reiſenden Publikums gefunden 
haben. 


Das deutſche Theater hatte dieſe Woche zwei ganz 
große „Kanonen“ in feinen Mauern zu Gaſte. Paul Wege⸗ 
ner und der Heldentenor der Breslauer Oper Willi Wörle 
waren als Vertreter deutſcher Kunſt zu uns gekommen. Beide 
Male gab es ein übervolles, dankbares Haus, das hoffentlich 
beide Künſtler zum baldigen Wiederkommen nach Kattowitz be⸗ 
ſtimmt. Der Deutſchen Theatergemeinde, die das Zuſtandekom⸗ 
men der beiden Gaſtſpiele möglich machte, ſei auch an dieſer 
Stelle unſer Dank ausgeſprochen. N 7 

Die Bürger unſerer Stadt, die bekanntlich ſehr tanz⸗ 
liebend find, haben den Anfang dieſes Monats ſtattgefundenen 


Schmalſpurbahnſyſtem mit, 


| Programmwechſel in den hieſigen Kabaretts benutzt, um wieder 
einmal gehörig das Tanzbein zu ſchwingen. Eine be⸗ 
fondere Ueberraſchung ſteht den zahlreichen Anhängern der 
Kleinkunſtbühne bevor, Das vollkommen umgebaute Apollo⸗ 
Kabarett auf der Querſtraße, eins der ſchönſten Europas, 
öffnet Anfang nächſter Woche ſeine Pforten. f 
Auch in unſeren Kinos ging es ſehr lebhaft zu. Harry 
Liedtke mit ſeiner Frau Chryſta-Tondy in dem Großfilm 
„Amor auf Ski“ zogen ebenſo viel Freunde der „dunklen 


Hallen“ nach dem Apollo⸗Kino wie Liane Hayd mit ihrem 


Partner in der köſtlichen Filmoperette „Zwei rote Roſen“ 
nach dem Kino „Capitol“ auf der ul. Plebiscytowa. Aber 
auch der im Kino „Rialto“ gedrehte Terragroßfilm „Napo⸗ 
leon und Königin Luiſe“ hat Scharen von Beſuchern ange⸗ 
zogen. 5 N 

Am Sonnabend, 10 Uhr vormittags, 

gen Strafkammer der 

Prozeß gegen den Doppelmörder Lupa, 

der bekanntlich im Frühjahr den Sant tsrat Dr. Zdralet 
aus Nikolai und feinen eigenen Vater ermordete. Auf Antrag 
des Angeklagten, der einen ruhigen und gefaßten Eindruck 
machte, wurde die Ladung zweier Rybniker Anſtaltsärzte bes 
ne und der Prozeß wahrſcheinlich auf eine Woche ver⸗ 
agt. 

„Spare in der Zeit, dann haſt du in der Not“, 
ſo heißt bekanntlich ein altes Sprichwort. Da nach der Ins 
flation das Vertrauen der großen Maſſe zu den Sparkaſſen und 
Banken infolge der nur geringen Aufwertung der Vorkriegs⸗ 
guthaben ſehr ſchwand, wurde, um den Sparſinn der Bevölke⸗ 
rung wieder anzuregen, am 31. Oktober der ſogenannte Welt⸗ 
ſpartag veranſtaltet. Auch in Kattowitz wurde dieſes Tages 
gedacht und eifrige Propaganda für unſere Sparkaſſen — be⸗ 
ſonders in den Schulen — gemacht. Die ſtädt. Sparkaſſe ließ 
große Transparente mit der Ueberſchrift „Pracuj i oszeze- 
dzaj“ („Arbeite und ſpare“) auf den belebteſten Straßen der 
Stadt anbringen. Ob die Reklame den gewünſchten Erfolg ha⸗ 
ben wird, das dürften die nächſten Ausweiſe unſerer Stadtſpar⸗ 
kaſſe zeigen. 

Hoffentlich iſt uns Kattowitzern noch eine Reihe regenarmer 
Wochen beſchieden, damit wir unſere arbeitsfreie Zeit nicht im 
Zimmer beim Skat oder anderem Zeitvertreib verbringen müſ⸗ 
ſen, ſondern „per pedes“ die Straßen unſerer Stadt durcheilen 
und dem Leſer dieſer Zeilen viel neues Anfang der 
nächſten Woche berichten können. R. N. 
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iſt ein reichliches Penſum einzuüben für Bußtag, Totenfeſt, 
Advent, Weihnachten und Silveiter. 


Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“ in Emanuelsſegen 
Der Stenographenverein „Stolze-Shrey“ in Ema⸗ 
nuelsſegen beging Sonnabend, den 3. November, ſein 
Stiftungsfeſt in Form eines aufs beſte verlaufenen Kom⸗ 
merjes, zu dem auch auswärtige Vereine⸗Vertreter ent⸗ 
ſendet hatten. 
Viehmarkt in Pleß. 

Mittwoch, den 7. d. Mts., wird in Pleß ein Pferde⸗ 
und Rindviehmarkt abgehalten. Wegen Sperrung der 
Chauſſee nach Sandau findet diesmal der Nindviehmarkt 
auf dem „Nowy Tark“ (Neumarkt bei Bialas) ſtatt, der 
Pferdemarkt wie immer auf dem „Rynek“ (Ring). 


Sperrung der Chauſſee Imielin—Koſtow. 

Die Chauſſee von Imielin nach Koſtow wird neu auf⸗ 
geſchüttet und iſt deshalb für den Wagenverkehr geſperrt. 
Aber die Arbeiten gehen ſehr langſam vonſtatten. Be⸗ 
reits im Juni wurde mit der Neuaufſchüttung begonnen, 
bis jetzt iſt erſt eine Strecke von 2 Kilometern fertiggeſtellt. 
Es wäre ſehr angebracht, wenn das Schneckentempo, denn 
doch ein wenig beſchleunigt werden würde. Denn die lange 
Wegeſperrung bringt vielen Intereſſenten mancherlei Er⸗ 
ſchwerniſſe und Nachteile. 


Kattowitz — Welle 422. 
15.45: Berichte und Schallplattenkonzert. 


Mittwoch. 
Kinderſtunde. 17.10: Vortrag. 17.35: Polniſcher Anterricht. 
18: Unterhaltungskonzert. 19.25: Für die Hausfrau. 20.30: 
Kammermuſik. Danach die Abendberichte und Tenzmuſik. 


Donnerstag. 11.56 und 15.45: Berichte. 16: Konzert auf 
Schallplatten. 17.35: Uebertragung aus Krakau. 20.05: Vor⸗ 
trag. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus Krakau. Danach 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111.1. 
15.45: Für »die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 
konzert. 16.30: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 17.10: 
Vorträge. 18: Konzert (franzöſiſche Muſik). 19.30: Vortrag 
und verſchiedene Nachrichten. 20.30: Schubert⸗Abend. 

Donnerstag. 12.05: Vortrag. 12.30: Konzert für die Schul⸗ 
jugend. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Zwiſchen Büchern. 
17.35: Vortrag. 18: Literaturſtunde. 19.30: Vorträge. 20.30: 
Unterhaltungskonzert. Anſchließend: Berichte und Aebertra⸗ 
gung von Tanzmuſik. 


16.30: 


Mittwoch. 


a Deutſches Theater Kattowitz 


Kattowitz, den 5. November 1928. 


Peripherie. 
Schauſpiel in 11 Bildern von Frantiſek Langer. 
Trotzdem es eigentlich in der heutigen Zeit naheliegen 


müßte, aus ſogenannten „Volksintereſſen“ auch das Loben mit 
all ſeinem drum und dran gerade der Volksmaſſen möglichſt oft 
zum beſſeren Verſtändnis auf die Bühne zu bringen, ſcheuen ſich 
doch im allgemeinen die Dichter und Dramatiker vor dieſem 
Experiment, einesteils, weil ſie dann um den Erfolg ihres 
Stückes beſorgt ſein müßten, andernteils, weil ſie in ſich nicht 
die Kraft haben, die Menſchen der arbeitenden und leidenden 
Welt ſo lebenswahr darzuſtellen, wie dies ſchon aus rein menſch⸗ 
lichen Gründen erforderlich wäre. Recht wenige ſind es, die ihr 
künſtleriſches Augenmerk auf das richten, was tief unten und 
abſeits vom lärmenden Getriebe der Großſtadt lebt und atmet, 
und noch Wenigere ſind es, die das Talent beſitzen, aus dieſer 
Sphäre etwas zu ſchaffen, was die „Anderen“ lehren und zu⸗ 
gleich erbauen ſoll. 


Zu den Letzteren gehört unzweifelhaft der tſchechiſche Dra⸗ 
matiker Frantiſek Langer, der mit ſeiner „Peripherie“ 
(das iſt der äußerſte Rand einer Fläche) nicht nur tiefe, ſoziale 
Probleme verbunden mit menſchlichen Schwächen und Laſtern, 
aufwirft, ſondern auch in der packenden, filmartigen Abrollung 

der Geſchehniſſe und meiſterhaften Zeichnung feiner lebenwahren 
Figuren die Fähigkeit bewieſen hat, im Buch der Erfahrungen 
offenen Auges und tief empfindenden Heszens geblättert zu 
haben. Wir werden in dieſem Stück weit, weit hinausgeführt 
an die äußerſte Grenze der Stadt, ja, man möchte jagen, an die 
Peripherie des ſogenannten „anſtändigen Lebens“, wo in fin⸗ 
ſteren Gaſſen und ſchlechten Wohnungen die Menſchen der an⸗ 
deren Welt ein kümmerliches Leben friſten, in Leiden und Ent⸗ 
täuſchung, aber auch mit einem Anflug von Seelentiefe, die bei 
alſer ſcheinbarer Laſterhaftigkeit und Verwahrloſung derſelben 
nicht abzuleugnen iſt. Unlösbare Freundſchaft auf Leben und 
Tod bindet hier die Vagabunden miteinander, ſelbſtloſe Hilfs⸗ 
boreitſchaft läßt einen dem anderen aus ſchwerſter Lage helfen. 
Die feile Dirne, deren zerbrochenes Leben tauſend Anklagen zum 
Himmel ſchreit, vermag mehr Liebe und Treue zu halten als 
manches „wohlanſtändige“ Mädchen, das zum Schein ängſtlich 
um ſeine „Tugend“ bedacht iſt. Ueberhaupt ſpielt das Dirnen⸗ 
problem hier eine nicht zu überſehende Rolle. Mit ſchöner 
Menſchlichleit zeigt der Dichter all die unendlichen Leiden dieſer 
Mädchen, die, verachtet und verſtoßen, geſchlagen und ſeeliſch 
krank, ein Schattendaſein führen und doch noch eine Seele haben, 


TR 


Am Montag, den 5. November. abends 7!/, Uhr verschied 
nach langem Leiden versehen mit den hl. Sterbesakramenten 


“unsere liebe Tochter, Schwester und Nichte 


Else Pluschke 


im Alter von 34 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


i Familie Pluschke 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 9, 
Trauerhause aus statt. 


November vormittags vom 


die ſich nach ehrlicher Arbeit, nach einem ſicheren Heim und — 
nach wahrer Liebe ſehnen. Im kraſſen Gegenſatz dazu ſteht der 
reiche Baumeiſter, der aus ſeinem behaglichen Hauſe herausgeht 
und das Abenteuer ſucht, um ſchließlich da, wo er eigentlich ſei⸗ 
nem wahren Lebenswandel nach hingehört, auch den Tod zu 
finden. Der Mörder, deſſen Tat natürlich zu verurteilen it, der 
aber ſoviel Gewiſſensqualen erleidet, daß er ſich ſelbſt der Be⸗ 
hörde ſtellt, ohne erhört zu werden, iſt im Grunde ſeines Her⸗ 
zens ein rechtſchaffener Kerl, der eben durch die verbrecheriſche 
Atmoſphäre ſeiner Welt zu dem geſtempelt wird, was er iſt. 
Seine Rechtſprechung durch den halbirren, alkoholiſierten und 
doch gerechten Richter kennzeichnet aufs neue die Sucht nach 
Wahrheit und Gerechtigkeit, die gerade in dieſer „Geſellſchaft 
des Abgrunds“ viel gründlicher geſucht und gefunden wird, als 
es zu glauben wäre. Der Verfaſſer verfolgt alſo den Zweck, 
die Kehrſeite der Menſchheit einmal vom menſchlichen, alles ver⸗ 
ſtehen wollenden Standpunkt ſo zu beleuchten, daß allen denen, 
die Augen mit Gewalt für Dinge geöffnet werden, an denen 
ihre Sattheit abprallt, oder die ihnen unbequem ſind, weil ſie 
letzten Endes nichts anderes zugrunde haben, als anklagend ge⸗ 
gen die beſtehende Geſellſchaftsordnung zu wirken. 

In 11 Bildern reihte ſich die Handlung folgendermaßen an⸗ 
einander: Nach einjähriger Gefängnisſtrafe kehrt der Franzel 
wieder zurück und findet in der Wohnung, wo er mit ſeinen 
Freunden gehauſt, eine Dirne vor. 
findet bei dem Mädchen heftige, aufopfernde Gegenliebe. Das 
Wiederſehen mit ſeinen beiden Kumpanen iſt ſehr herzlich und 
da dieſe inzwiſchen ſeinen Frack und Stiefel „verſoffen“ haben, 
wollen ſie ihm dies baldmöglichſt erſetzen. Als er eines Abends 
ungewohnt zeitiger nach Hauſe kommt, trifft er bei Anna einen 
„Kunden“ an und ſchlägt dieſen voll Wut nieder, doch iſt er 
zum Schrecken — der Beiden Eye er Franzi trägt ae Fr 
nach vielem Nachdenken — auf den latz und ruft dann di 
ee rs den Mann g funden f Ve Ai iſt der 
Bauherr Urban, der viele Tauſender bei ſich hatte und deſſen 
Lebenswandel eben ſeine Schritte in jenes Viertel lenkte. Seine 
Frau frohlockt über dieſes Schickſal, und vererbt dem Franzel 
viele koſtbare Sachen auch Frack und Lackſchuhe So können alſo 
die Beiden ihren langgehegten Wunſch nach Verdienſt ausführen 
und treten nun in einer Bar als Tanzpaar auf. Anna braucht 
aber noch verſchiedene Sachen, wie Kleider, Wäſche, Strümpfe 
und geht ihrem früheren Gewerbe weiter nach. Franzi iſt trotz 


des „beſſeren“ Lebens von Gewiſſensqualen gequält und ſtellt 


ſich ſelbſt der Polizei, die ihn herausſchmeißt. Auch ſeinen Freun⸗ 
den erzählt er von ſeiner Tat, doch wollen dieſe nichts davon 
wiſſen, obwohl ſie von der Wahrheit ſeiner Worte ſicher über⸗ 
zeugt ſind. Als ſie gemeinſam ins Kino gehen, wo gerade ein 
Mord behandelt wird, verliert Franzi vollends ſeine Faſſung 
und beſchließt nun, an ſich ſelbſt Gericht zu üben, dieſem kommt 


. Pleß «- Plesser Hof 


liefert schnell und sauber 


Ir Aller briefe „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
C EEE TEEN TEE EEE HEHE 


Langenſcheidt's 


polniſch⸗ deuiſch 
deutſch⸗polniſch 


empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Taſchenwörterhücher 


Lesen Jie den 


oder 


Zu haben im 


Er verliebt ſich in ſie und 


| 


Deutsche Thontergemeinde für Doln.-Schlesien 


Freitag, den 9. November 1928 abends 8 Uhr 
Gastspiel der Kammeroper Berlin 


Die Entführung aus dem sera! 


2 Singspiel in drei Aufzügen von W. A. Mozart 
tegie Willy Grunwald - Dirigent: Generalmusikdirektor H,Knapstein 


Preise der Plätze: I. Platz 4.— Zt, II. Platz 2,50 Zt, III. Platz 1.50 Zi 


Der Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß* hat bereits begonnen. 


we U: mi 
Das Magazin 


IE Anzeiger für den Kreis Pleß 


Snferate in derer gelung haben lets guten Erf „Anzeiger für den Kreis ieh 


Sollte da Kattowitz zurüditehen? 


Gleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,6. 
Mittwoch, 7. November. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: 
Peter J. Tschaikowsky. 18.00: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 
18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 4 
Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55: Mitteilun⸗ 
gen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V. Be⸗ jr 
zirksgruppe Breslau. 19.25: Abt. Heimatkunde. 19.50: 
Fünf Jahre deutſcher Funkjournalismus. 20.15: Im Ka⸗ 
barett zum Stachelſchwein. 21.45: Blick in die Zeit. 22.10: 
Die Abendberichte. 5 
Donnerstag, 8. November. 10.30: Schulfunk. 16.00: 
Stunde mit Büchern. 16.30: Konzert. 18.00: Abt. Him⸗ 
melskunde. 18.20: Himmelsbeobachtungen im November. b 
18.25: Uebertragung aus Gleiwitz: Das geiſtige Werden 
in Oberſchleſien. 19.25: Fünf Jahre deutſcher Funkjour⸗ 
nalismus. 20.15: Zwei Bund Schlüſſel. 21.30: Zweite 
Funktanzſtunde. 22.00: Die Abendberichte und Funktech⸗ 
niſcher Briefkaſten. 22.30—24.00: Tanzmuſik des Funk⸗ 
Jazzorcheſters. N 
„ . r —— 1 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. Pr, 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ↄgr. dp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


der verwahrloſte Richter zuvor, indem er über die Beiden Ge⸗ 
richt hält und fie dazu verurteilt, ihr Leben gemeinſam weiter 
zu führen, in Liebe und gegenſeitiger Arbeit! 

Dieſe 11 Bilder werden unterbrochen vom Vorleſer, der in 
praktiſchen Worten die Welt der handelnden Perſonen und die 
Handlung zum Teil ſelbſt zu ſtiliſteren. Jedenfalls iſt der Auf 
bau des Ganzen vortrefflich gelungen und in der lakoniſchen 
Kürze der einzelnen Darbietungen ſehr wohl geeignet, tiefere N: 
Eindrücke im Publikum zu erzielen. 5 

Die Aufführung des Stückes war wiederum ein glänzender 55 
Erfolg. Zunächſt ſorgte Fritz Böhlig⸗Wolff für ein 
flottes Spiel, das ja auch nach dem neuerlichen 8 Uhr Beginn 4 
notwendig iſt, damit die Auswärtigen noch rechtzeitig zur Bahn 7 
gelangen. Die Inszenierung durch Carl W. Burg mit Büh⸗ 5 
nenbildern vog Hermann Haindl war ſchlicht und paſſend, 
wie man überhaupt immer mehr zu der Erkenntnis kommt, daß 
Lichtreflexe das wirkſamſte Dekorationsmittel bilden. Herbert 
Schiedel war als Vorleſer klar, ausdrucksvoll und empfindend. 
Aeberraſchend gut zeigte ſich Joachim Ernſt in der Rolle des 
Franzi. Angeſtümes Temperament verband ſich mit tiefinner 
licher Seelenarbeit zu einer Vagabundenfigur, die uns menſch?⸗ 
lich nahe gerückt ſchien und ſogar Sympathie in uns auslöſte. 
Doris Hanſen geſtaltete die Anna mit lebenswahrer Dir? 
nenhaftigkeit aus, bei der doch das „Menſchſeinwollen“ immer 
wieder zum Durchbruch kam und deren Inbrunſt und Liebe echte 
Färbung hatten. Carl Friedrich Laſſen (Barborka) 
und Hans Mahlau (Toni) verſtanden es vortrefflich, die 
Freunde Franzi's zu kreieren, deren Humor ebenſo wie ihre un⸗ 


zerbrechliche Freundſchaft ſehr gut zum Ausdruck kamen. Auch 
in Maske war hier das Richtige getroffen. Eine Glanzleiſtun 


erbrachte Fritz Leyden als Richter. Erſchütternd in det 
Tragik ſeines Geſichtsausdrucks, ſpiegelten ſich hier in glänzen 
dem Spiel kranthafte Einbildung, Verlangen nach der das Le⸗ 
ben zerſtörenden Flüſſigkeit und letzten Endes Splitter eines nach 
Recht und Gerechtigkeit heiſchenden Gehirnes, das vielleicht ein⸗ 
mal Rechtsprobleme in beſtem Sinne zu löſen verſtanden hätte, 
wenn eben nicht zwei verſchiedene Welten den ſchwachen Wider⸗ 
ſtand dieſes Menſchen erdrückt hätten. Margarete Barow⸗ 
sta als Frau des Ermordeten lieh ihrer Verſtellung den rich⸗ 
tigen Ton. Alle übrigen Mitwirkenden taten ihr Beſtes und 
fügten ſich mit verſtändnisvollem Spiel dem Sinn des Gaus — 
ein. 1 5 

Das Haus war gut beſucht. Ob das Ausbleiben des ſonſt 
ſo lebhaft herniederbrauſenden Beifalls auf beklemmende Stim-, 
mung oder auf ein mangelndes Einverſtändnis mit dem Stück 
zurückzuführen iſt, konnte nicht abgeſckätzt werden. Wir hoffen 
aber, daß das Letztere nicht der Fall iſt, zumal „Peripherie“ auf 
großen Bühnen weitaus größten Erfolg zu verzeichnen * 


Finige Textbücher 


zur Oper „die Entführung aus dem Eerail“ 


* 


ſind noch zu haben. 1 
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in großer Auswahl 


